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Buchdrucker Krieg. 


25 Stück 35. 


der Peuhtherg. N 


Die Bebsttion dieſes Blattes glaubt den Sofern 
Beffelben: eine angenehme, zeitgemäße Mittheilung 
zu machen, indem der nachſtehende, vom Herrn Dr 
Ewertz zu Duͤnaburg an den Koͤnigl. Preuß. 
Geheimen Rath Herrn Dr. v. Gräfe: meien 
Brief ie deen wird: 8 


N Duͤnaburg, den 4. (16. y Juli 1831. 
ii bages, wollen gütigft entſchul⸗ 


vie, we en ein empiriſches Heilver⸗ 


fahren gegen die Cholera mitzutheilen wagt, das hier 
ſehr erfolgreich geweſen, und vielleicht auch ſchon 
längſt Ihnen bekannt iſt. Da ich indeß aus oͤffent⸗ 
lichen Blattern erſah, daß auch in Danzigs Umge⸗ 
gend das Verhältniß der Geſtorbnen⸗ zu den Erkrank⸗ 
ten ſehr groß iſt, ſo halte ich es für meine Pflicht, 
das einfache fichere Verfahren Ihrer Verfugung z zum 
Wohl der Menſchheit zuzuſtellen. Wollen Sie, was 


durch Ihre Stellung Ihnen leicht möglich ſeyn wird, 


Sonnabend den 27. a 1831. 


safe 11 ; 5 es auch nüt Verſüchsweiſe, 
anwenden laſſen, ſo werden Sie ſich bald von deſſen 
gluͤcklichem Erfolge überzeugen, Die Cholera oder 


die oſtindiſche Brechrubr i iſt weder ſo anſteckend, noch 


auch ſo bösartig und hartnäckig, als leider bisher 
das Verhaͤltniß der an derſelben Geſtorbnen zu den 
Erkrankten zu ergeben ſcheint, wenn nur die günſtige 
Zeit, um derſelben entgegen zu wirken, nicht unge⸗ 
nutzt vorüberſtreicht. Sie wird aber toͤdtlich durch 


g die Angſt, die die umgebung eines Erkrankten er⸗ 


greift, und ſie hindert, dem Erkrankten beizuſtehen. 


Die mediziniſche Polizei und die Polizei insbeſon⸗ 


dere tragen in allen groͤßeren Staͤdten durch die 
pünktlich gewiſſenhafte und unabänderliche Abſon⸗ 
derung der Erkrankten, und dadurch gesteigerte 
gutcht der Gefunden, dazu k bei, daß eine große An⸗ 
zahl der Erſteren als Opfer der Krankheit fallen. 
Waͤhrend der Aus führung aller vorſchriſtsmaͤßigen 
Vorſichtsmaaßregeln gegen die Cholera, als vor⸗ 
ausgeſetzt anſteckenden Krankheit, und die an der⸗ 


1 


ſelben Erkrankten verfeicht nämlich unnüh und 
unwiederbringlich die Zeit, in welcher allein der 
Krankheit mit Erfolg entgegengewirkt werden kann. 


Die ſtrenge Abſonderung der Erkrankten von den f 
Geſunden muß alſo unferlaffen u. werden, dagegen a 


dem Erkrankten von ſeiner naͤchſten Umgebung ohne 
alle Furcht vor Anſteckung die ſchnellſte Hülfe ges 
leiſtet werden. Dazu muß nun in jedem Hauſe 
vorraͤthig gehalten werden: Seng pe mit 

dem zehnten Theil Tinct. capsiciannui, menth. 
Pip., Hb. menth, erisp., Ib. melissae, Elor. 


Sambuci oder dergl. und guter Effig; ferner Senf, 


Meerrettig und Spaniſchſliegenpflaſter. Wird je⸗ 
mand unter den bekannten Symptomen an der 
Cholera krank, erhaͤlt er einen Schwindel, faͤllt 
beſinnungslos nieder und wird am ganzen Körper, 


ſo wie beſonders an den Extremität en kalt und blau. 


fo wird ihm ohne Zeitverluſt auf der Stelle der 
ganze Körper, beſonders aber die Extremitäten, und 
die Herzgrube mit obigem Campherſpiritis ſo lange 
gexicben, bis er wieder zur Beſinnung kommt und 
der Körper durchaus die frühere Waͤrme erlangt. 
unterdeſſen wird. auch nach einem Chirurgus ge⸗ 
ſchickt, der dem Kranken eine Ader öffnet und 1. bis 
1% Pfd. Blut entzieht. Iſt der Kranke zur Beſin⸗ 
Ba langt und ihm bie Yoer gefshlagen,„(owird 
ihm Thee von irgend einem der oben benannten 
Kräuter, ſo viel er nur zu trinken vermag, ganz 
warm gegeben. Zu gleicher Zeit, wird, nachdem er 
nicht ſowohl. bedeckt als verhüllt worden, ſo daß 
zwiſchen dem Leibe des Kranken und der Verhüllung 
ein Zwiſchenraum bleibt, dieſer Raum durch Be⸗ 
gießen heißer Ziegel u. dgl. mit Eſſigdaͤmpfen ange 
fünt, damit der Kranke, der auch noch, mit ere 
ten und wg Körpern umgeben witd, nur nur 


ſchnell in Schweiß geräth. Iſt dieſes alles mit der 
gehörigen, durch Uebung leicht zu erlangenden 
Schnelligkeit und Präcifion geſchehen, und wird 
der Schweiß nicht. unterbrochen, ſo ſchlaͤft der 
Kranke ein und iſt gewöhnlich gerettet. Aeußert 
ſich die Krankheit zuerſt durch heftiges Erbrechen 
und Diarrhoe, entweder gleichzeitig oder auch ab 
wechſelnd, oder auch durch Erbrechen oder Diarrhoe 
allein, mit heftigem unablaͤßigen Schmerz in der 
Herzgrube, unauslöſchlichem Durſt und krampf⸗ 
haften Bewegungen in den Extremitäten, fo iſt das 
Reiben mit dem Campherſpiritus nicht ſo noth⸗ 
wendig, als die ſchleunigſte Hervorbringung des 
Schweißes und ein Aderlaß, ſo wie ein Spaniſch⸗ 
fliegenpflaſter (am beſten aus Sauerteig mit Pulv. 
cantharid. beſtreut) auf die Herzgrube. Sind die 
Ar aber nicht ſehr heftig, fo i 2 ein Spaniſch⸗ 


ner Meer⸗ 
rettig . die Herzgrube gelegt ee jenes 
zu heben. Nach dem Gebrauch von einigen Tropfen 
Lauda lig: Sydenhs (10 bis 20) mit Pfeffermùnz⸗ 


oder einem andern Thee weichen ſie gewiß. Beil 


ganz gelinden Fallen die ſich durch leichtes uebel⸗ 
befinden und wenig befäftigeube Unterleibsbeſchwer⸗ 
den äußern, iſt ſchon ein Braufepulner (aus Bicar- 

bonas sodde vel Potassae pa: . Cremor Tart. 


Part. J.), Theelöffelweiſe ſtündlich gegeben, von 


Nutzen geweſen. In allen Fallen haben ſich aber 
auch Klyſtiere aus Leinſamen⸗Abſud nut einigen 
Tropfen kingt, Opü simpl. heilſam bewieſen. — 

Die Hauptſache bleibt nun imme. ohne en ming 
deſten Zeitverluſt dem Kranken ſofort zu Huͤlfe zu 
eilen, die Zeit nicht unnütz verſtreichen zu gaſſen, 
indem man ſich uͤberzeugen will, ob er an der echten 
oſtindiſchen Cholera erkrankt ſeyz oder denſelben in 


ein oft entfernt liegendes Krankenhaus ARE ON 
dern mit ihm auf die angegebene Art zu berfühken. 


„Sind die erſten Anfälle glücklich beſeitigt, fo laſſen 
ſich die Folgen, die noch zuweilen ſich äußern, dann 


mit der größten Muße behandeln. Um die erſten 
Anfaͤlle zu beſeitigen, kann ohne perſönliche Gefahr 
jeder, dem ein Menſchenleben theuer iſt, und der 
Menſchengefühl in der Bruſt hat, beitragen, denn 

Schreiber dieſes hat als Augenzeuge, der in vielen 
Foͤllen ſelbſt huͤlfreiche Hand geleiſtet hat, die voll⸗ 
kommenſte Ueberzeugung, daß die Krankheit nicht 
anſteckend iſt. Es find ihm Beiſplele vorgekom⸗ 
men, daß in einem, von der niedrigſten Menſchen⸗ 
klaſſe bewohnten e, alle Bewohner deſſelben 
nach einander von der Cholera befallen wutden, aber 


durch gegenſeikige Huülfsleiſtung alle auch wieder 


glücklich genaſen. Wie erfolg: und fegenteich bri⸗ 
gens die obige Behandlung geweſen iſt, kann daraus 


erſehen werden, daß von dem erſten Erſcheinen der 


Cholera am 28. Mal (9, Juni) bei einer Bevöl⸗ 
kerung, die 5000 Menſchen kaum überſteigt, bis 
zum 25. Juni (7. Juli) von 745 Erkrankten nur 
75 geftorben waren. Von biefen letzteren waͤren 


nach den genaueſten Unterſuchungen noch weng 


ſtens ein Drittel weniger geſtorben, wenn fie nicht 
zu ſvaͤt Hülfe erhalten Hätten, theils durch eigene 
Verheimlichung der erften Anfälle, theils durch 
andere zufällige Umſtaͤnde. Zu bemerken iſt noch, 
daß wenigſtens Js aller hier angegebenen Erkrank⸗ 
ten, die groͤßtentheils zur niedrigſten Volksklaſſe 
gehörten, in ihren Wohnungen behandelt worden, 
oder, wenn ſie auf der Straße erkrankten, ins 
nächfte Haus getragen wurden, wo dann ohne Zeit: 


verluſt die obige Procedur mit ihnen vorgenommen 


wurde. Daß uͤbrigens hier die Krankheit ſo boͤs⸗ 


ig, wie üigendtwö finethalb Ge Euro⸗ 
Pe's geweſen ift, etheat bäraus zur Genüge, baß 


ber erwieſen verſpäteter Hülfe vollkommen gefündt 


Menſchen in höchſtens 6 Stunden als ‚Spfer berſek 
ben gefallen ind; wogegen es oft der Fall wat, 
baß bei schnell und präcife geleiſteter Hülfe, ein 
Paar Stunden nach dem Erkranken, die Geneſenen 
wieder e an ihre gewöhnliche Beſchaͤftigung gehen 
konnten. Da nun die Krankheit ſich in der Preußi⸗ 
ſchen Monarchle zu zeigen beginnt, ſo beeilt ſich 


Schreiber diefes, das oben beſchriebene empirlſche 


Heilverfahren mitzuthellen, das in feinem Mohn: 
orte wenigſtens, wie das oben gegebene Verhältniß 
der Geſtorbenen zu den Erkrankten beweift, einen 
ungleich gluͤcklichern Erfolg gehabt hat, als die bis⸗ 
herige Behandlung mit großen Gaben Calomel und 
Opium nach der engliſchen Methode. Doch wieder⸗ 
hole ich hier nochmals, die nie und nirgend wieder 
zu erſetzende Zeit iſt nirgend koſtbarer, als bei der 
Behandlung eines Cholera Kranken, wo oft ein 
verſaͤumter Augenblic zwiſchen Leben und Lob 
nn Genehmigen Sie in 


J. ulr. Ewert. 


ung 


5 Ein Vorſchlag für, A 2 
a (Eingeſandt.) 5 
Schon jetzt kommen Fälle vor, daß auswärtige 


Kuchbeſtelungen für unſern Ort zurückgehalten 


werden, bloß weil man fürchtet, die Cholera möchte 
auch Grünberg in Kurzem eteilen. Hieraus geht 
ziemlich deutlich hervor, daß flir den Fall, daß dieſe 
Seuche wirklich unſere Stadt heimſuchen ſollte, 


jegliche Beziehung von Tuch, aus Furcht vor An⸗ 


— 
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ſteckung, nicht nur waͤhrend der Krankheit aufhoͤren 


moͤchte, ſondern daß auch ſpaͤter dies Mißtrauen 


gegen das Fabrikat angeſteckt geweſener Fabrikoͤrter 
noch längere Zeit fortbeſtehen wird. Auf Meſſen 
möchte dies Mißtrauen ganz beſonders erſcheinen, 


ſo lange nicht dem Kaͤufer deutlich bewieſen werden 
um dieſen 5 


kann, daß er nichts zu befürchten habe. 
Beweis zu liefern, muͤßte man ſich mit Atteſten ver⸗ 
ſehen, entweder daß die betreffenden Tücher ganz 
neues Fabrikat ſeyen, oder zweytens, daß die Tuͤcher 
zwar waͤhrend der Cholera ſchon am Orte geweſen, 
aber auch nicht die entfernteſte Berührung mit dieſer 
Seuche gehabt hätten. Der erſtere Fall laͤßt ſich 
leicht atteſtiren; nicht ſo der zweyte. Bey dieſem 
wird nur ein ſpecielles Zeugniß⸗ der Behörde für 
genuͤgend gehalten werden. 

Um dies zu erlangen, geht der vorliegende Vor⸗ 
ſchlag dahin, daß bey den erſten Spuren der Cholera 
die Fabrikanten, einzeln oder gemeinſchaftlich, ihre 
ſaͤmmtlichen vorräthigen Tuͤcher in einem durchaus 


feſten Lokale (vielleicht in einem Preßhauſe oder 


8 dergleichen), zuſammenthun, und dort ohne Verzug 
unter polizeyliche Verſiegelung des Locals ſelbſt brin⸗ 
gen laſſen, damit bei Aufhöͤrung der Cholera, oder 
auch bei den, in der Zwiſchenzeit vielleicht möglich 
werdenden Verſendungen, ihnen von der Behoͤrde 
das Zeugniß der Sicherheit durch Aufdrückung des 
polizeylichen Stempels auf das Tuch ſelbſt gewährt 
werden kann. Die geehrte Behoͤrde wird gewiß den 
leidenden Fabrikanten dieſe Huͤlfe nicht verſagen, ſo 
wie durch die Aufdruͤckung des Siegels ein Nachtheil 
nicht zu befuͤrchten iſt, inſofern daſſelbe auf einer 
Stelle des Tuchs angebracht wird, wovon es der 
Käufer, ſobald er will, mit eig ate wieder 
entfernen kana. 


— 7 


„Möchte es ubrigens nie zur Benutzung des obi⸗ 
gen Vorſchlags kommen duͤrfen. 


Das Briefſchreiben bei den Tuͤrken. 
Die Tuͤrken beobachten bei ihren Briefen, die 
ſie einander zuſenden, eine Menge kleiner Artig⸗ 
keiten, worauf ſie vielen Werth legen. Das Papier, 
welches die meifte Ehrfurcht auszusprechen hat, iſt 
weiß, mit goldenen Blumenz den Namen der 
Perſon und ihre Titel ſchreiben ſie jederzeit mit gol⸗ 
denen Buchſtaben, der Rand muß ſehr breit ſeyn. 
Die groͤßte Artigkeit aber beſteht in dem Futterale, 
welches ein geſtickter Sack iſt, der mit einem Faden 
von Gold und Seide zugebunden, und mit ſpani⸗ 


ſchem Wachſe zugeſiegelt wird. Nie ſchreiben ſie 
mehr als eine Seite voll, denn man würde es fuͤr 


die größte Unartigkeit halten, wenn der- oder dies 
jenige, an die das Sendſchreiben gerichtet iſt, das 
Blatt umwenden muͤßte. Die Tuͤrken geben nicht 
bloß ihren Obern, ſondern auch ihres Gleichen, die 
Briefe nicht in die Haͤnde, ſondern legen ſie ihnen 
zu Fuͤßen, und wenn ſie ſolche den Traͤgern, Eil⸗ 
boten oder andern Leuten von niedrigem Stande 
geben, ſo werfen ſie ſolche weit von ſich. 


7 Pr ä 5 1 


Pantalons. 


Zu dem Profeſſor H*** in G., der es liebte, 
wenn man ihm in feierlicher ſchwarzer Kleidung 
ſeine Aufwartung machte, kam einſt ein Student 
in Pantalons. Als ſie ihr Geſchaͤft abgemacht 
hatten, beſah ihn der Profeſſor genau und ſagte: 
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J, Sie haben da wohl weite Hoſen an? — Ja, 
erwiederte der Student. N ER 
Prof. Sie find wohl jetzt fo mode 
Stud. Ja. 
Prof. Aber zu honetten Leuten geht man 
wohl nicht darin? 5 a“ 
Stud. Nein. 


Buchſtaben⸗Raͤthſel. 


Oes Suͤden's Reichthum machts in ſeiner Viel⸗ 


8 heit aus; 
Beliebet man jeboch zwei Zeichen 
An ſeinem Fußgeſtell hinweg zu ſtreichen, 


So blüßte einft in ihm ein altes Fürstenhaus. 


a Auflöfung des Buchſtaben⸗Naͤthſels im vorigen Stuck: 
Ga ſt er Gas. Tre 


Amtliche und Privat- Anzeigen, 
Republication. 
Nachſtehendes, bereits im hieſigen Wochenblatt 
Stuck 14. vom 7. April 1827 befindliche Publi⸗ 
candum: f 
Auf die Beſchwerde des Stadtmauth⸗Paͤchters 
über ungebuͤhrliche Verminderung der Mauthgefälle, 
wird dem Publify auf den Grund des Mauth⸗Tarifs 
wiederholentlich bekannt gemacht, . 
1) daß die Paſſage mit mauthpflichtigen Objecten 
ay) durch das ehemalige Weiſe ſche Vorwerk, 
bh) durch die Hospitalgaſſe, und 8 
e) uͤber die ſogenannte Burg, 
nicht erlaubt iſt, ſondern daß damit jeder die 
Mautherhebungsſtellen paſſiren und dort die 


Mauthgefaͤlle erlegen muß, bei Strafe von 


; | 5 Sgr. für jedes Stuͤck Zugvieh; 


* 


2) ſowohl Fremde als hieſige Einwohner ſind 
mauthpflichtig für Waaren, welche ſie zum 
Handel ein⸗ oder ausfuͤhren; 

8) nur die, Hölzer, welche aus dem Stadtforſt 

hier eingebracht werden, ſind mauthfrei. Wer 

alſo Bau- und Brennholz aus andern Forſten 
einbringt, iſt mauthpflichtig; : 

Y auch die Fleiſchhauer find verbunden, für das 
Vieh, ſo ſie allhier einbringen, die Mauth zu 
entrichten. f 8 

Es wird zugleich jeder Mauthpflichtige ermahnt, 
die Mauthgefaͤlle ohnweigerlich zu entrichten, und 
Contraventiones oder Defraudationes zu unter⸗ 
laſſen, weil er ſonſt in die darauf geſetzte Strafe 
genommen werden wird. 85 eg $ 

Grünberg den 4. April 1827. 

Der Magiſtrat. i 
wird auf den Antrag des Stadtmauth⸗Paͤchters, zur 
Vermeidung der darauf geſetzten Strafen, hierdurch 
wiederholt, da nach deſſen Anzeige demſelben, ins⸗ 
beſondere dem §. 3. von mehrern hieſigen Einwoh⸗ 
nern nicht Folge geleiſtet worden iſt. a 

Gruͤnberg den 24. April 1831. 
Der Magiſtrat. 


; Bekanntmachung. n 

Es ſoll nach dem Antrage der hieſigen Loͤbl. 
Stadtverordneten⸗Verſammlüng fuͤr den Fall, da 
die Cholera⸗Epidemie weiter vordringt und 55 


der hieſige Ort geſperrt werden muͤßte, wodurch die 


Communication mit andern Orten und die Zufuhr 
der Lebensmittel erſchwert werden wuͤrde, die Er⸗ 
richtung einer, dem Bedarf entſprechenden, Rum⸗ 
fordſchen n in Entrepriſe gegeben 
werden. Diejenigen, die zu einem ſolchen Unter⸗ 
nehmen geneigt ſind, werden aufgefordert, dem 
Heren Buͤrgermeiſter Bergmuͤller, welcher die For⸗ 
derung, die an den Entreprenneur gemacht werden 
ſoll, anzugeben hat, die naͤhern Bedingungen zu 
Protokoll zu erklaͤren. 
Grünberg den 24. Auguſt 1831. 
Der Magiſtrat. 


Aufforderung. a 
Die Gewerbeſteuern fuͤr die Monate Juli und 


Auguſt d. J. werden von dem hieſigen Koͤnigl. 


Wohlloͤbl. Landraͤthl. Amte dringend verlangt, 


— 


Demnach werden die gewerbeſteuerpflichtigen 
Einwohner aufgefordert, ihre Reſte bis zum 


29. d. M. zur Vermeidung der erecufiven Beitrei⸗ 


N an die Gewerbeſteuer-Kaſſe abzuführen. t 
e den 25. Auguſt 1831. 7 
Der Magiſtrat. 


Subhaſtations = a 


Das Winzer Johann Chriftion Liebzeit’fche 
Wohnhaus No- 77 d. Fol. 7. mit Gartenland auf 
der Obergaſſe, tarirt. . 233 Rtl. 18 Sgr., 
und der den Liebzeit' ſchen Erben gehörige Weingarten 

No. 550. in der Linde, tarirt 154 RE, 24 Sgr., 
follen in Termino den 3. September d. J. Vormit⸗ 
tags um 11 Uhr auf dem Land- und Stadt⸗ 1 2 
an die Meiſtbietenden verkauft werden. 

Gruͤnberg den 10. Juny 1831. 

Koͤnigl. Land⸗ und Stadt + Gericht. 


Subhaſtations-Patent. 
A zum Rumpe ſchen Rachlaß gehörigen Grund⸗ 


1) das Wohnhaus No. 41. ip, erſten Viertel. am 


arkt, taxirt 614 Rtl.“ v7 
20, er Weingarten No. 345. in der Trelbe, tarirt 
81 Rtl. 14 Sgr., 
3 30 No, 35, daſelbſt,tarirt 114Ktl. 
10 
4) der Weingarten No. 1838. daſelbſt, taxirt 
104 Rtl. 10 Sgr., 


ſollen im Wege der freiwilligen Subhaſtation in 


Termine den 24. September d. J. Vormittags um 
11 Uhr, auf dem Land⸗ und Stadt⸗Gericht öffentlich 
an die Meiſtbietenden verkauft werden. 
Gruͤnberg den 18. Auguſt 181. 
Königl. Land⸗ und Stadt» Gericht. 


Subhaftations = Patent. 


Die zum Tuchmacher Gottfried Menge ſchen 


Nachlaße gehoͤrigen Grundſtüͤcke: 
1) das Wohnhaus No. 246. im zweiten Viertel 
(breite Gaſſe), taxirt 93 Rtlr. 16 Sgr. 9 Pf., 
2) die Weingarten Nris. 30 % auf Rothes Berge, 
ttrirt 87 Rtlr. 28 Sgr., 
3) die Weingaͤrten Nris. 3 5 a. daſelbſt, taxirt 
84 Rtlr. 10 Sgr., 
x. der Weingarten No. 1934. an der Schloiner 
. tarirt 175 Rtlr. 6 Sgr., 
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ſollen im Wege der freiwilligen Subhaſtatton in 
Termino den 24. September d. J. Vormittags um 
11 Uhr auf dem Land⸗ und Stadt⸗Gericht Öffentlich 
an die Meiftbietenden verkauft werden. 
Gruͤnberg den 20. Auguſt 1831. 
Königl. Land⸗ und Stadt = . 2 


i ge 
Zur muste eng Da 8 geibbinden x, für Arme 
ſind eingegangen: 
aus dem Rakhhaus⸗ Bezirk 17 Rtl. 15 Sgr. . 
Hospital 11321 ⸗ 
und nachtraͤ glich: : 
von einem Ungenannten 
im Topfmarkt⸗Bezirk 3 — —: 
von einem Ungenannten 
im Gruͤnbaum-Bezirk 2 
von einem Ungenannten 
aus dem Hospital⸗Bezirk !!: — 
Im Ganzen find eingekommen 120 Rtl. 3 Sgr. 9 Pf. 
Gruͤnberg den 23. Auguſt 1831. 
Bi Orts⸗ ee ion 2 mae der eee ß 


2 = 


- — 2 — 
= = 2 


— L 


en 8 ber 20. ae Vorm 
tags von 9 und Nachmittags von 2 Uhr an, 
werden im Tuchfabrikant Sander'ſchen Haufe im 
der Herrngaſſe: 
Meubles und Hausrath, Gold, Silber, Leinen⸗ 


zeug, Betten, 2 Viertel Wein von 1830, Wein⸗ 
gefaͤß, und Tuchfabrikanten⸗Handwerkszeug c. 
oͤffentlich an die Meiſtbietenden verſteigert Weben. 
Gruͤnberg den 25. Auguſt 1831. 
Nickels. 


Vor meinem. Abmarſche aus dem begehen 
Cantonnirungsquartiere, ſage ich ergebenſt allen 
meinen Freunden und Freundinnen ein Lebewohl. 
und den verbindlichſten Dank fuͤr alle erzeigte Gute. 
Grünberg den 24. Auguſt 1831. 


Hornich, 
Unteroffizier a Gapit. Harms, 


Mein Kunſtwerk, die Leidensgeſchichte Jeſu in 
beweglichen Figuren mit Choral: Muſik begleitet. 
welches ich im Saale des hieſtgen Schießhauſes 
aufgeſtellt habe, verfehle ich nicht, einem hochzuver⸗ 


\ 


— 


ehrenden Publiko ganz ergebenſt zu empfehlen und 
zu erſuchen, mich mit Ihrer Gegenwart zu beehren, 
indem ich verſichere, daß die werthen Anſchauenden 
dieſen religioͤſen Gegenſtand gewiß nicht unbefrie⸗ 


digt verlaſſen werden. 8 
; . C. G. Juſt, Mechanicus. 


Vermiethungs⸗ Anzeige. 

Ich bin geſonnen, mein Wohnhaus nebſt 
Appretur⸗Anſtalt, mit, auch ohne Handwerkzeug, 
zu vermiethen. Liebhaber hiezu koͤnnen ſich bei 
Unterzeichnetem melden. f \ 

f Pohl sen. auf dem Silberberge, 


Bei dem Buchdrucker Krieg in Grünberg 
iſt zu bekommen: i 
Ueber die Cholera, 
mit beſonderer Ruͤckſicht auf deren Heilung 
durch einfache Hausmittel, vom 
Dr. Kilduschewski. Preis 1 Sgr. 
Der Verfaſſer, von Sr. Maſeſtät dem Kaifer 
Nicolaus beim Ausbruch nach Warſchau geſandt, 
fand dort keine Annahme, begab ſich nach Danzig, 
und theilt in dieſer kleinen Schrift die Regeln mit, 


die Jedem die Mittel an die Hand geben, ſich vor 
dieſer Krankheit ſo viel als möglich zu ſchuͤtzen, = 
er 


bei deren Ausbruch fie in Ermangelung aͤrztli 
Huͤlfe zu heilen. a2 


— 


Den allgemein beliebten und von mehreren 
Aerzten empfohlenen Gefundpeit$+ Canafter 
2 Litt. A. und B. 


von Sontag & Comp. in Magdeburg empfing 
CE. F. Eitner beim gr. Baum. 


Ke Hortäneirce und gute Schottiſche Heringe 
em t zu geneigter Abnahme . 
| TERN 7 E. Frümbevorft 
In Rathſbezer No. 19, if eine Stube, nebſt 
Alkove, Kuͤch 

an zu vermiethen. 


Künſtigen Sonntag wird bei mir ein Schwein⸗ 
Ausſchieben ſtattfinden, wozu ich ergebenſt einlade. 
8 Brauer Kliem in Schloin. 
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Profeſſor 


und Holzgelaß, von Mitte October 


— 


Einem hohen Adel wie auch einem . 
rungswuͤrdigen Publikum gebe ich mir die Ehre, 
ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich Hüte in s 
Seide, ſo wie Fr andere Sorten, von 1 bis 
5 Thaler, vorraͤthig habe; desgleichen eine Aus⸗ 
wahl von Putzhauben nach dem neuſten Mode⸗ 
Journal, von 15 Sgr. bis 3 Thalern, und Kin⸗ 
derhaͤubchen zu aͤußerſt billigen Preiſen. Auch 
übernehme ich Putzarbeiten zu aͤndern und zu 
waſchen, welche ich puͤnktlich beforgen werde. 
Noch empfehle ich einen Vorrath ſchoͤner 
Blumen auf Huͤte und Hauben nach neuſter N 
Mode, nebſt allen Arten Naturblumen in Vaſen 
zu ſtellen. 
Um gütigen Zuſpruch bittet ergebenſt = 
Caroline Leikert. 
Wohnhaft in der Engengaſſe 
vor dem Oberthor. 


| Beſte neue Holl. Fett⸗Heringe, echten Limburger 
Kaͤſe empfing wieder 5 ER 


C. F. Eitner beim gr, Baum. 


Wein ⸗Ausſchank bei: 
Friedrich Girnth in der Neuſtadt, 27r. und 29r. 
Tiſchler-Meiſter Dietrich an der Reitbahn, 1827 r. 

und 1828r. R ; 

Sander im alten Gebirge, 3 Sgr. 4 Pf. 
Wittwe Weiſe in der Hospitalgaſſe, 183014... 
Samuel Nippe auf der Niedergaſſe, 27r. und 28r, 
Lippert auf der Burg, 1830 r. 0 
Andreas Kugler im Gruͤnbaum- Bezirk, gor. 
Gottlob Fuchs, Niedergaſſe, 27r. und 301, / 
Karl Fiedler in der Roſengaſſe, 1830r. 
ER NR ICE TE EEE ERTL Hin gen, 
Bei dem Buchdrucker Krieg in. Grünberg find 

folgende Schriften fuͤr die feften Preiſe zu haben: 


Kurze Anweiſung zur Erkenntniß und Heilung der 


Cholera. (Nach den neueren Erfahrungen.) Auf 
Veranlaſſung der zur Abwehrung der Cholera 
verordneten Immediat-Commiſſion. 8. geh. 

a 5 2 r. 6 + 

Phaedri Augusti Liberti Febr N 
Libri V. cum appendice duplici. 16. geh. 
2 far, 6 pf. 


— 


. r Arztes in Rußland, die Cholera betref⸗ 
en * 
Selbſtbeſchuͤtzung gegen dieſelbe enthaltend. In 
verſiegeltem Couvert + 2 for. 6 pf. 
Schlicht. Hiſtoriſch⸗ſtatiſtiſch⸗geographiſche Dar⸗ 
ſtellung des Koͤnigreichs Polen. 12 for. 6 pf. 
Karte der europaͤiſchen Provinzen Curland, Scha⸗ 


Troͤſtliche Mittheilungen zur leichten 


280 


maiten, Lithauen, Podleſien und Volhynien, oder 


x 


der Gouvernements Curland, Wilna, Grodno 
Bialyſtok, Volhynien und Minſk. 7 ſgr. 6 pf. 


Vollſtaͤndige Karte von Lithauen, Volhynien, Podos, 


lien und dem Koͤnigreiche Polen. Enthaltend 


die Schlachten aͤlterer und neueſter Zeit mit An⸗ 


gabe der kommandirenden Feldherren, nebſt hiſto⸗ 
riſchen und ſtatiſtiſchen Tabellen und Beer: 
kungen der Poſtſtationen. 
und zuverlaͤßigſten Huͤlfsmitteln entworfen und 
lithographitt von Schlicht. 17 ſgr. 6 pf. 
Streit. Das Koͤnigreich Polen und der Freiſtaat 
Krakau. ren .7.jgr 6 pf. 
Schlicht. Spezialkarte des Koͤnigreichs Polen. 
Nebſt einem Theile von Oſtpreußen, Lithauen, 
Volhynien, Galizien und Schleſien. 2 Blatt. 
2 r ne r. 


Spezialkarte des Grünberger Kreiſes. 6 ſgr. 


Marktpreiſe zu Grünberg. 


N Hoͤchſter 
Vom 22. Auguſt 1831. | Preis. 
Waizen der Scheffel 2 6 
Roggen x 2 8 9 
Gerſte, große = N 9 
, leine ne 2 1 12 6 
afer 133 24 — 28 9 
o s 2 10 54 — 
ſerſe e oos 5 2 7 
ben ider Zentner — 17 6 
Stroh das Schock 6 Er 


— 


— 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 


Am 13. Sonnt. n. Trinitatis. Vormittagspredigt: 


Herr Paſtor Prim. Meurer. N 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. 
1 1 0 


Kirchliche Nachrichten. 
. Geborne. 
Den 8. Auguſt: Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗ 


Regiſtrator George Nickels eine Tochter, Karoline 


Pauline Emma. 


Nach den neueſten 


BVBoöbchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. betragt. 


I Rthlr. 


Den 17. Kutſchner Karl Auguſt Bohr in 
Heinersdorf ein Sohn, Johann Ernſt Herrmann. 
Den 18. Tuchmachergeſ. Franz Ignatz Hennig 
eine Tochter, Erneſtine Wilhelmine. 
Geſtorbne. and 
Den 18. Auguſt: Wiedmuthspaͤchter Ignatz 
Fauſtmann zu Lawalde, 69 Jahr, (Abzehrung). 
Den 21. Jungfer Maria Joſepha Magdalena 
Froͤmchen, 66 Jah überein r 
Den 28. Tuch rikant Meiſter Auguſt Sa⸗ 
muel Leutloff, 46 Jahr 10 Monat 19 Tage, (Abs 
zehrung). 


Mittler 
Preis. 
Sgr. 


Gering ſter 
Preis. 
Sgr. 


Pf. Athlr. pf. 
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Inſerate werden fpäteftens bis Donnerſtags früh um 9 uhr erbeten, 


+ 


